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Deutſchland. 

Berlin, 3. Juli. Ueber den Beginn der 
Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
berichtet der „Reichs- und Staats⸗Anz.“ noch fol⸗ 
gendes Nähere: Die kaiſerliche Nacht. nahm am 
J. Juli bei nordweſtlichem Winde, Stärke 4, 
einen öſtlichen Kurs auf und paſſirte, gefolgt 
von dem Aviſo „Greif“, gegen 9 Uhr Abends den 
Fehmarn Sund. Am Morgen des 2. Juli 
paſſirte die Jacht bei faſt ſtillem Wetter und 
klarer Luft Kopenhagen und erreichte gegen 8 Uhr 
Helſingör. Beim Paſſiren ſalutirte die Seite die 
kaiſerliche Standarte mit 21 Schuß. Mit dem 
Einlaufen ins Kattegat kam leichter NRW. Wind 
durch, welcher gegen Mittag an Stärke zunahm, 
ohne indeſſen zu Schiffsſchwankungen Anlaß zu 
geben. Erſt mit dem Inſichtkommen Skagens, 
der nördlichſten Landſpitze Jütlands, begann eine 
leichte ſüdweſtliche Dünung Stampfbewegungen 
hervorzurufen, welche mit dem Eintritt ius 
Skagerak weſentlich zunahm Se. Majejtät be⸗ 
fanden Sich im beſten Wohlſein. Die um 9½ 
Uhr untergehende Sonne deutete auf eine ſchöne, 


ſtille Nacht. S. M. Aviſo „Greif“ hatte in⸗ 


zwiſchen — gegen 3 Uhr Nachmittags — Be⸗ 
ſehl erhalten, mit Depeſchen nach Winga, am 
Eingang in die Gothenburger Bucht, abzugehen 
und der Nacht alsbald zu folgen. Nach einer 
guten Nacht kam am Morgen des 3. Juli die 
norwegiſche Küſte in Sicht. S. M. Aviſo „Greif“ 
nahm feinen Poſten im Kielwaſſer der Yacht 
wieder ein. Um Mittag ankerte die Nacht vor 
Stavanger. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
befanden Sich im beſten Wohlſein. 

— Der Großgrundbeſitz in den Pro⸗ 


vinzen Poſen und Weſtpreußen geht immer | 


mehr aus polniſchen in deutſche Hände über. 
Schon vor 11 Jahren, als eine Broſchüre von 
L. v. Zychlinsky über dieſen Gegenſtand erſchien, 
wurde in derſelben konſtatirt, daß während der 
letzten 30 Jahre, ſeit dem Jahre 1848, ſo viel 
Großgrundbeſitz in deutſche Hände gelangt war, 
daß derſelbe erheblich den polniſchen Großgrund⸗ 
beſitz überwog, während früher das Verhältniß 
umgekehrt geweſen war. Noch bedeutend mehr 
zu Ungunſten der Polen hat ſich dies Verhältniß 
während der letzten 11 Jahre geſtaltet, wie dies 
v. Zychlinsky in einem dem „Dziennik Poznanski“ 
zugeſandten Nachtrage zu der erwähnten Broſchüre 
nachweiſt. Das genaunte Blatt bemerkt zu 
dieſen beiden Zuſammenſtellungen: Dieſelben 
böten für die Polen ein überaus trauriges Bild, 
da ſie nur das beſtätigen, wofür faſt jeder Tag 
neue Beweiſe liefere, d. h. daß der Großgrund⸗ 
beſitz den Polen rs und mehr unter den Füßen 
ſchwinde. Aus der Zuſammenſtellung geht hervor, 


daß in der Provinz Poſen den Deutſchen 
3,701,000, davon 848,00 Mo BI igliche | 
Domänen, den Polen 2,520,000 Morgen Groß⸗ 


grundbeſitz gehören; im Regierungsbezirk Poſen 
find 2,111,503 Morgen in deutſchen, 1,721,677 
Morgen in polniſchen Händen; im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg beſitzen die Deutſchen 1,589,800, 
die Polen 804,184 Morgen. Der polniſche 
Mobgrundbeſitz überwiegt nur noch in den 


Sn ten, Kröben, Adelnau, Schroda, 
Schrimm, Wreſchen, Wongrowitz. In Weſt⸗ 
preußen beträgt derſelbe nur noch 363,000 
Morgen. 


„Bezüglich der Rangſtellung der höhe⸗ 
ren Eiſenbahnbeamten wird darüber Klage 
geführt, daß in Folge der Gleichſtellung der tech⸗ 
niſchen Oberbeamten mit den juriſtiſch vorgebil⸗ 
deten Beamten das Aufrücken der letzteren zu 
Regierungsräthen erheblich verlangſamt ſei. 
Während früher die Aſſeſſoren bei ſämmtlichen 
Zweigen der Staatsverwaltung gleichmäßig zu 
Regierungsräthen befördert wurden, werden die 
ſelben jetzt bei der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung 
erſt in acht Jahren und darüber nach Ablegung 
der Staatsprüfung zu Regieruingerächen ernaunt, 
während bei der allgemeinen Verwaltung (Re⸗ 
gierung) und der Zollverwaltung dieſe Beförde— 
rung bereits in 6 Jahren erfolgt. Es ſei hierbei 
darauf hingewieſen, daß bei der Juſtizverwaltung 
die Ernennungen zu Räthen erſt für die Jahr⸗ 
gänge bis einſchließlich 1874 erfolgt ſind, ſo daß 
alſo die Juriſten 15 Jahre brauchen, bis ſie einen 
Rang erhalten, der ſie den Regierungsräthen 
Aleichſtellt. h ’ h 

Bei dem in Windſor auläßlich der Ju⸗ 
biläums-Ausſtellung der königlich landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft veranſtalteten Bankett wurden 
die offiziellen deutſchen Vertreter, der Miniſter 
Freiherr v. Lueius und der Präſident der deut⸗ 
ſchen Shortthorn-Geſellſchaft, Eduard Lübben, 
allſeits und namentlich von dem Prinzen von 
Wales mit beſonderer Auszeichnung behandelt; 
Freiherr v. Lucius erwiderte den Toaſt auf die 
auswärtigen Geſellſchaften und dankte für die 
den deutſchen Vertretern gewordene Aufnahme und 
die Anerkennung der deutſchen Leiſtungen auf 
landwirthſchaftlichem Gebiet. I ar 

— Die Zeitſchrift „Queen“ enthält einen 
intereſſanten Artikel aus der Feder der Prin⸗ 


geil Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein über 


techniſche Erziehung der Mädchen. Die Prin⸗ 
zeſſin iſt Präſidentin einer Schule, welche dieſes 
Ziel verfolgt und in welche die jungen Mädchen 
eintreten, nachdem ſie gewöhnliche Schulbildung 
empfangen haben. In der Schule wird Putz⸗ 
macherei, Kleidermachen, Kochen, Haushalt, feine 
Wäſche gelehrt und es werden Vorleſungen über 
Hygiene und a ee gehalten. Die 
Leiterin der Auſtalt iſt Miß Forſyth, Tochter 
des Sir Douglas Forſyth. Die Prinzeſſin 
hofft, daß die jungen Damen, welche aus der 
technischen Schule hervorgehen, ein nützliches 
Feld der Wirksamkeit in den Kolonien finden 
werden. 4 Fr Pi, 
— Gegenüber der Nachricht, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf in nächſter Ausſicht ſtehe, Rei welchen 
mittelſt einer geeigneten Umarbeitung, Ergämung 
und Erweiterung der kaiſerlichen 2 
vom 4. Jauuar 1875 über den Verkehr mi 
Arzueimitteln auf geſetzlichem Wege auch dem 
Geheimmittelweſen die Spitze abgebrochen wer 
den ſolle, auch die in Rede ſtehende Vorlage ſich 
zu einem Reichs⸗Giftgeſetze entwickeln werde, Der 
merkt die „Apotheker-Zeitung“: a 
„Unſeren Informationen zufolge handelt es 


ſich zunächſt nur um die langerwartete Reviſion 


we 


ber kaiſerlichen Verordnung von 1875, deren 
Erſcheinen in nicht zu langer Zeit nunmehr zu 
erwarten ſein dürfte.“ 8 

Bekanntlich erfolgt die Regelung des Ver- 
tehrs mit Arzneimitteln auf Grund des 8 6 
der Gewerbeordnung durch kaiſerliche Verordnung, 
ohne daß der Weg der Geſetzgebung beſchritten 
zu werden braucht. Dies iſt auch jetzt zu er⸗ 


mögliche nicht, da 


warten. 
Vorgehen gegen den Geheimmittelſchwindel. Daß 
nach dieſer Richtung hin Erhebungen vorgenom—⸗ 
men und Vorberathungen gepflogen werden, 
welche die Grundlage zu einem Einſchreiten auf 
geſetzgeberiſchem Wege zu bilden beſtimmt ſein 
dürften, iſt ſeit längerer Zeit bekannt. Ein 
„Reichsgiftgeſetz“ dürfte wohl erſt als ein inte⸗ 
grirender Beſtandtheil der zu erwartenden reichs⸗ 
geſetzlichen Regelung des Apothekenweſens über 
haupt erſcheinen. 8 

— Durch ein dem Ausſchuß des deutſchen 
Emin⸗Paſcha⸗Komitees heute über Sanſibar 
zugegangenes Telegramm wird beſtätigt, daß die 
deutſche Emin⸗Paſcha⸗Expedition von der Kweiho⸗ 
bucht, nördlich von Lamu, in das Innere abmar 
ſchirt iſt. 

— Aus Tegernſee wird berichtet, daß der 
Herzog Karl Theodor in Baiern am 
3 
Operation vollzog. 


d. M. daſelbſt ſeine tauſendſte Staar⸗ 
Der fürſtliche Arzt ſtellt 
ſchon ſeit vielen Jahren in edler und hochher⸗ 
ziger Weiſe die ärztliche Kunſt und ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in den Dienſt der leidenden Menſch⸗ 
heit und die Erfolge, die er damit erzielt, ſind 
allbekannt. Von allen Gegenden, oft aus weiter 
Ferne, kommen Unglückliche in die gaſtlichen 
Heilſtätten des Herzogs, um daſelbſt Heilung oder 
Beſſerung ihrer Leiden zu ſuchen. An dem ge⸗ 
dachten Tage war ſein Operationszimmer von 
den Schweſtern des Krankenhauſes mit Blumen 
und Guirlanden geſchmückt. 

— In einem Artikel über Gefangenarbeit 
und Deportation gelangt der „Hannoverſche 
Kourier“ zu folgendem Schluß: „Es iſt eine 
chöne Sache um das Mitleid — aber Alles an 
jeinem Platze. Es giebt eine große Anzahl von 
Verbrechern, die ungebeſſert das Gefängniß ver⸗ 
laſſen und in daſſelbe zurückkehren, oder die ſo 
roh, ſo gewaltthätig ſind, daß keine Strafe auf 
ſie Eindruck macht. Soll man ſie im Lande be⸗ 
halten und nach verbüßter Haft wie wilde Beſtien 
wieder loslaſſen auf die Menſchheit? Sollte es 
nicht richtiger ſein, mit Denen Mitleid zu haben, 
die durch ſie beraubt, verwundet, vergewaltigt 
werden möchten, als mit den Herren Verbrechern 
ſelbſt? Und wenn jetzt mehr und mehr Deutſche 
freiwillig hinausgehen in die Kolonien, um un⸗ 
ter Einſetzung ihrer Geſundheit, ja, ihres Lebens 
dort als Pioniere der Kultur zu wirken, iſt es 
daun zu viel verlangt, wenn man den Verbre⸗ 
chern zumuthet, daß ſie zur Sühne für ihr Ver⸗ 
brechen daſſelbe thun und bei Straßenarbeiten, 
Bauten u. ſ. w. ſich nützlich machen, wie andere 
ehrliche Arbeiter auch? Beſſer auch noch immer⸗ 
hin, dort im Intereſſe der Kultur ſein Leben ver⸗ 
lieren, als es elendiglich im Zuchthauſe oder gar 


= R fot enden. Man vergeſſe nu 
110 a Leh e uur das ee Uns 
bekannte ſchreckt. Wie es in den Gefängniſſen 
ausſieht, weiß die Verbrecherwelt. Selbſt aus 
dem Zuchthauſe ſieht man Dieſen und Jenen 
wohlgenährt und friſch zurückkehren. Was Wun⸗ 
der, wenn der Gedanke an daſſelbe bei Manchen 
nicht mehr verfängt. Fortgebracht werden über 
das große Waſſer, in ein Land, von dem ſich die 
Kreiſe, aus denen Verbrecher hervorzugehen pfle⸗ 
gen, ſo wenig Vorſtellung machen können, wie 
von einer Landſchaft im Monde, das würde jo 
neu, ſo ungeheuerlich ſein, daß man davon nicht 
nur die oben beſprochenen Vortheile nach, ge 
0 Strafthat, ſondern auch eine Minde⸗ 
erung der Verbrechen ſelbſt erwarten dürfte. 
Möge man daher dem Gedanken an die Einfüh⸗ 
rung der Deportation einmal nähertreten. Ueber⸗ 
zeugt man ſich von ihren Vortheilen, ſo wird 
eine einſchlägige Aenderung der Geſetzgebung 
keine Schwierigkeiten machen.“ a 0 
a Wie die „Poſt“ hört, werden vier 
junge chineſiſche Offiziere demnächſt aus 


Tientſin hier ankommen, welche ein Jahr lang 


in dem Kruppſchen Etabliſſement in Eſſen ſich 
in der Geſchütz- und Schießkunſt vervollkommnen 
ſollen. Lehrer und Dolmetſcher wird der In⸗ 
ſtrukteur Schnell fein, früher Sergeant in der 
preußiſchen Feld⸗Artillerie, jetzt ſeit 18 Jahren 
in chineſiſchen Dienſten. Die Offiziere ſind in 
der vom Major Pauli, preußiſchem Artillerie⸗ 
Offizier, in China zum General aufgerückt, unter 
dem Namen Li Pao 1885 in Tientſin gegrün⸗ 
deten Militärſchule erzogen und unterrichtet wor⸗ 
den; drei von den Offizieren haben ein Jahr 
lang die ſogenannte hohe Schule, in welcher 
Major Pauli allein den Unterricht giebt, beſucht. 
Die drei neuen deutſchen Offiziere, welche vor 
en. 1½ Jahr an die Militärſchule nach Tientſin 
kamen, werden, wie verlautet, bald nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren; ebenſo wird Major Pauli dem⸗ 
nächſt ſeinem deutſchen Vaterlande einen längeren 
Beſuch abſtatten. 5 

— Am Sonntag Vormittag erregte auf dem 
Stettiner Bahnhofe ein würtembergiſcher 
Zug allgemeine Beachtung. Derſelbe diente 
einem Remontetrausport nach Ferdinandshof in 
Vorpommern und beſtand aus einem Wagen 
zweiter Klaſſe, einem Wagen dritter Klaſſe und 
einer Anzahl Pferde- (bedeckte Güter-) Wagen. 
Die letzteren, dunkelgrün geſtrichen, waren ſämmt⸗ 
lich ſehr zweckmäßig mit Endperrons verſehen, 
ſo daß das Perſonal, ſtatt zwiſchen den Wagen 
mit Lebensgefahr durchzukriechen, beguem über⸗ 
jteigen kanu. Der Wagen zweiter Klaſſe fiel 
durch ſeine hellgrüne Farbe und ſeine außer⸗ 
gewöhnliche Länge auf; er hat vier Achſen und 
12 Abtheilungen mit je einem Eingange von den 
Stirnwänden. Die innere Ausſtaktung deſſelben 
ſteht, wie es im Allgemeinen bei den ſüddeutſchen 
Wagen der Fall iſt, bedeutend hinter derjenigen 
unſerer Perſonenwagen zweiter Klaſſe zurück. 
Der rothbraun geſtrichene Wagen dritter Klaſſe 
hält ebenfalls nicht den Vergleich mit unſeren 
Wagen dritter Klaſſe aus. 

— Der Großfürſt Georg Alexandrowitſch 
und die Offiziere des gegenwärtig vor Plymouth 
ankernden ruſſiſchen Panzerſchiffes „General 
Admiral“ waren vorgeſtern die Gäſte des Her⸗ 
zogs von Bedford auf deſſen unter dem Na— 
men „das Paradies des Tamar bekannten 
Landſitz Endſleigh. - 

Danzig, 6. Juli. (Verweigerung deut⸗ 
ſcher Grablieder.) In Betreff der neulich 
veröffentlichten Korreſpondenz aus Seefeld im 
Kreiſe Carthaus, wo der Ortspfarrer dem dorti⸗ 
gen Lehrerverein nicht geſtattete, beim Begräbniß 
eines Kollegen deutſche kirchliche Lieder auf dem 
Kirchhofe zu ſingen, erſucht der betreffende Geiſt⸗ 
liche die „Danziger Zeitung“ um Aufnahme fol⸗ 
gender „Berichtigung“: „Es iſt erſtens unrich⸗ 
tig, daß der „Seefelder Lehrerverein im Einver⸗ 
ſtändniß mit den Angehörigen des Verſtorbenen“ 


Nicht zu verwechſeln damit iſt ein 


Zuſchrift: Die in hieſigen Blättern enthaltene] militäriſch beſetzt. 


nach Beendigung der Einſegnungsfeier am Grabe; geblich botaniſirten, einen ſerbiſchen Panduren 
ihres Kollegen, des Lehrers Ferd. Joſ. Stefa⸗ und einen Grenzwächter auf bulgariſchem Boden 
nowski, zwei deutſche kirchliche Begräbnißlieder angetroffen, verhaftet, entwaffnet und unter Be⸗ 
ſingen wollte. Wahr iſt vielmehr, daß der Va- deckung nach Tru gebracht, wo die Serben inter 
ter des Verſtorbenen die Zumuthung eines Mit-] nirt wurden. 
gliedes des Lehrervereins, welcher von ihm die Wien, 6. Juli. In Tirol behält der 
ſchriftliche Erklärung ſeines Einverſtändniſſes for⸗[Landtag zwar ſeine ſchwarze Grundfarbe, doch 
derte, zurückgewieſen hat, da derſelbe des Deut-Jift die Regierungsmehrheit geſprengt worden und 
ſchen überhaupt nicht mächtig iſt. Es iſt zwei⸗ auch das Wiener „Vaterland“ hat keine Freude 
tens unrichtig, daß der Seefelder Yehrervereinfan den heurigen Wahlen, weil eine neue Bauern⸗ 
mich um die Einwilligung, deutſche Lieder amſpartei der Geiſtlichkeit gegenübertrat, weil Herr 
Grabe des Verſtorbenen zu ſingen „bat“. Wahrſ von Zallinger mit zwei Mannen als eine 
iſt vielmehr, daß die Lehrer dieſe Einwilligung Art von klerikaler Oppoſition erſcheint, weil die 
in herausfordernder Weiſe von mir verlangt ha⸗ſitalieniſche Biſchofspartei ganz verloren ging und 
ben. Es iſt drittens unrichtig, daß „dieſes Ver- weil endlich die für den Reichsrath fo fein ge⸗ 
halten des Pfarrers in der Kirchengemeinde, lungene Vereinbarung der Klerikalen mit den 
ſelbſt unter den polniſch Sprechenden, lebhaft] Welſchtirolern für den Landtag durch ein Bünd⸗ 
mißbilligt wird“. Wahr iſt vielmehr, daß mirſniß der Deutſchliberalen und der Welſchliberalen 
in der Kirchengemeinde vielſeitige, ſpantane Zu⸗ſerſetzt wurde. Der Tiroler Landtag zählte bis⸗ 
ſtimmungs Erklärungen zu Theil wurden. See⸗her unter feinen 68 Mitgliedern 33 deutſch 
feld, 5. Juli 1889. Gardzielewski, Pfarrer. llerikole, 17 deutſch liberale, 11 italieniſch⸗liberale 
(Die „Danziger Zeitung“ bemerkt hierzu: Auf- und 7 italieniſch⸗klerikale Abgeordnete; der neue 
fällig iſt ſchon, daß dieſe „Berichtigung“ faſt Landtag beſteht nach Vollzug der Großgrundbe⸗ 
wörtlich übereinſtimmt mit einem Vertheidigungs⸗ ſitzer-⸗Wahlen (5 Deutſchliberale und 5 Welſch⸗ 
verſuch für den Pfarrer Gardzielewski, welchen] liberale) aus 28 Regierungs⸗Klerikalen, 3 Zallin⸗ 
das Pelpliner polniſche Blatt „Pielgrzym“ dieſer gerianiſchen Klerikalen ſchärferer Tonart, 2 Bauern⸗ 
Tage zum Beſten gegeben hat. Als Berichti⸗ vereinlern, 12 Deutſchliberalen und 23 Welſch⸗ 
gung ſind die hier aufgeſtellten Behauptungen, Nationalen. Unter letztern befinden ſich etwa 
die mit der uns überſandten, vom Geſammt⸗ 18 Liberale und 5 National⸗Klerikale, jedoch kein 
Vorſtande des Seefelder Lehrer Vereins unter- Negierungs - Klerikaler von der Färbung des 
zeichneten Erklärung nicht im Einklange ſtehen, Biſchofs Valuſſi. „Die Altkonſervativen ſind in 
auch ziemlich unerheblich, weil ſie ſich auf Ne⸗J Welſchtirol nun vollſtändig verdrängt“, ſo klagt 
bendinge beziehen. Welchen Eindruck fie als Ver- das Wiener „Vaterland“. Immerhin wird der 
theidigung machen, überlaſſen wir lediglich der Tiroler Landtag auch fernerhin in rein kleri⸗ 
Beurtheilung des Leſers.) kalen Sede eine 51 e von 
7. Juli. Die Einfü etwa 36 deutſch⸗ und welſch⸗klerikalen Abgeord⸗ 
een in a ehe neten aufweiſen, doch nur 25 hiervon können der 
erfolgte am 6. Juli 1539. Der 350 jährige Regierungspartei beigezählt werden. . K 
Gedenktag dieſes Ereigniſſes wurde hier geſtern len und andern Fragen haben die 23 Welſch⸗ 
und heute in einfacher, aber würdiger Weiſe be⸗ nationalen im Verein mit den Deutſchen die 
gangen. Von den Thürmen der evangeliſchen Mehrheit. Die Taaffe ſche Regierung hat ſomit 
Gotteshäuſer klangen die Glocken, wehten die auch in Tirol eine empfindliche 8 er⸗ 
Fahnen, und im Morgengrauen erſchallten die litten. f (Köln. Ztg.) 
Weiſen eoangeliſcher Kirchenlieder herab. Die ‚Wien, J. Juli. Der Schluß der Dele- 
Kirchen waren überfüllt und am Nachmittage] gationen wird am 12. Juli erfolgen. Se. 
fand auf dem Feldſchlößchen ein evangeliſches]Majeſtät der Kaiſer kommt übermorgen zu dem 
Volksfeſt ſtatt, wobei Ober⸗Konſiſtorialrath Dr.] Diner der Delegationen nach Wien und wird 
Meyer, Konſiſtorialrath Dr. Dibolius, Profeſſor am 11. Juli nach Iſchl zurückkehren. — Die 
Dr. Kämmel und Schulrath Eichenberg Anſprachen „N. fr. Pr.“ bringt eine der in Braila erſchei 
hielten. Das Feſt, zu dem Jedermann unent⸗ nenden „Bombe entnommenen Meldung, daß ruſ⸗ 
geltlich Zutritt hatte, nahm den beſten Verlauf. ſiſcherſeits zahlreiche Pontons nach Reni und 
Altenburg, 8. Juli. Ein Kommis machte] der Donaumündung befördert würden. 
auf den Verlagsbuchhändler Dietz einen Raub⸗ Wien, 3. Juli. Die ſtreikenden Ar⸗ 
ae und ip 125 EN GER 455 re in a 8 * 
Inſtrumente zehn gefährliche Wunden bei. richten von dort die Behauptung, daß die in den 
Der Thäter 18 3 e Schleſiens beſchäftig⸗ 
München, . Juli. Von der Polizei- ten 15,000 Arbeiter mit ihnen gemeinſame 
direktion eg die „M. A. Ztg.“ nachſtehende] Sache machen würden. 


Heute war die Grenze 
ift? ! Die Behörden drohten mit- 
Zuſchrift über die neuen Budgetpoſtulate des] telſt Anſchlags gegen jegliche Störung der Ruhe 
Staatsminiſteriums des Innern iſt dahin richtig und Ordnung Strafen an. 

zu ſtellen, daß nicht blos ein Poſtulat für die Wien, 8. Juli. Hente fand eine Miniſter⸗ 
Vermehrung der Gendarmeriemannſchaft, Konferenz zur Berathung über die durch die 
ſondern und dor Allem auch ein ſolches für eine] Landtagswahlen geſchaffene Lage in Böhmen 
entſprechende Erhöhung der Löhnung viejer|itatt. Gerüchtweiſe verlautet, die Stellung 
Mannſchaft in Ausſicht genommen iſt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Juli. Die Delegationen von Cis⸗ 
und Trausleithanien gaben ſich geſtern im Reichs⸗ 
zeughauſe ein Stelldichein, um ſich über die 
Leiſtungsfähigkeit einer neuen, zum Schirm der 
Feſtungen, Brückenköpfe, Thalſperren u. ſ. w. 


ſchüttert. 

Wien, 8. Juni. Die jungezechiſchen 
Abgeordneten erklären, ſie würden den Grafen 
Taaffe ſelbſtverſtändlich unterſtützen und an die 
Altezechen die Aufforderung richten, mit ihnen 
gemeinſam vorzug ee In der 105 uhren. 
An d | . ſitzung wird der Abgeordnete Herold wahrſchein⸗ 
beſtimmten Waffe, der — Hiran Maxime⸗ lich 920 Antrag einbringen, an den Kaiser eine 
Mitrailleuſe, ein Urtheil zu bilden. Die Ver⸗ Abordnung mit einer Adreſſe zu entſenden, in 
nichtungsmaſchine hat ihr Probeſtück glänzend welcher der Kaiſer gebeten wird, die in Ausficht 
beſtanden. Etwa ſiebzig Delegirte waren es, die geſtellte Königskrönung zu vollziehen. 
unter Führung des Generals Sponner ſich um In der heutigen Plenarſitzung der öſterreichi⸗ 
den kleinen ungemein harmlos ſcheinenden Drei- ſchen Delegation wurden die Voranſchläge des 
käſehoch von Kanone ſammelten, welcher, die Mint riums des Aeußern für 1890, die Nach⸗ 
eigenartige Lafette abgerechnet, einer unſerer Ge⸗ tragskredite für 1889, der Voranſchlag für die 
birgshaubitzen alten Stils zum Verwechſeln ähn⸗ Kriegsmarine, für das gemeinſame Finanzmini⸗ 
lich ſieht. Kaum zwei Fuß lang, fußt das Ding ſterium, für den gemeinſamen oberſten Rechnungs⸗ 
auf ſtählernem Statif und ſteht in Verbindung hof pro 1890 und für die Bedeckungspoſt „Zoll⸗ 
mit einem 4 Liter haltenden Waſſergefäß, welches gefälle“ debattelos angenommen. 
zur Abkühlung des Rohrs beſtimmt iſt. Der 8 \ 

Leiter der Schießſtätte, Oberlieutenant v. Hof⸗ Schweiz. 
Bern, 6. Juli. Die Unterſuchung, welche 


mann, machte den Herren hier auf ſeiner Domäne 
die Honneurs, Oberlieutenant Rehwald vom Ars über die anläßlich einer Gefechtsübung durch 
tillerie-Komitee lieferte die Erklärungen, legte den einen ſcharfen Schuß erfolgte Tödtung des 
Mechanismus bloß, erläuterte jeden einzelnen Bes Wachtmeiſters Leiſer und Verletzung des Sol- 
N dann wurde der mit zweihundert klein⸗ daten Schenk geführt wurde, hat, laut der „N. 
alibrigen Mannlicher⸗Patronen beſchickte Patro⸗ Z. 3, für die Annahme eines Verbrechens und 
nengürtel, welcher zur Munitionsſpeiſung der für Ermittelung der Urheber keine genügenden 
Mitrailleuſe dient, um den ee geſchnallt. Anhaltspunkte ergeben. Die Wittwe des Wacht. 
— Oberlieutenant Rehwald berührte den Drücker meiſters Leiſer erhält das nach dem Geſetz zuläſſige 
und nun begann es ſinnbetäubend darauf los zu Maximum der Penſien, nämlich 650 Franken. 
Bezüglich des Verhaltens von Soldaten der 


knattern. Mit der Uhr in der Hand verfolgen 
die Delegirten die Arbeit der Mitrailleuſe, deren der 3, Kompagnie des Bataillons 84, welche 
ſeiner Zeit darüber abſtimmten, ob weiter exer⸗ 


Kugeln die Scheibe gleich einem Siebe durch⸗ 
Ye werden ſolle oder nicht, kommt der Ober⸗ 


löchern — man konſtatirt, daß binnen 20 Se⸗ 
kunden 200 Schüſſe gefallen — kein einziger hat Auditor nach Beendigung der Unterſuchung zum 
Schluſſe, daß von einer Meuterei nicht ge⸗ 


das ei re Dag ift 92 45 Waſſe ws 
v. Chlumecky: „Das iſt keine e, das ſprochen werden könne und daß der Fall diszipli⸗ 
iſt eine rein diaboliſche Erfindung.“ Es nariſch zu erledigen ſei. Die Hauplurheber ſind 

ſchon vorher mit 4 bis 12 Tagen nach Beendi⸗ 


wird nun eine ei „Streufeuer“ abgegeben, 
längs des ganzen Del gung des Dienſtes zu erſtehendem Arreſt beſtraft 
worden, und das Militär Departement hat ſich 


Beſtreichungsrayons ſchlagen 
die Projektile ein; fie treffen mit ſolch mathema⸗ 
außerdem veranlaßt geſehen, zwei Unteroffiziere 
und vier Soldaten, welche nach den Unter⸗ 


tiſcher Präziſion das Ziel, daß die Kugelmale eine 
ſuchungsakten ebenfalls ſtrafbar erſcheinen, nach⸗ 


wie mit einem Lineal gezogene Linie darſtellen, 
ein einziges Geſchoß irrt über die Laufbahn her⸗ 

träglich mit vier, ſechs und zehn Tagen Arreſt 
zu beſtrafen. 


über, es ſchlägt etwa in der Höhe von zwanzig 
Fuß in den Schutzwall ein. Der Vorſtand der 
ſiebenten. Abtheilung des Kriegs Miniſteriums, Die Unterſuchung hat insbeſondere ergeben, 
Oberſt Herman, hält nun der Delegation einen daß der Vorfall während einer Ruhepaufe und 
kleinen populären Vortrag über die Verwendung in Abweſenheit der Offiziere ſtattgefunden, und 
unſerer neuen Schnellfeuerkanone im Zukunfts- daß hier eine Widerſetzlichkeit gegen ertheilte Be⸗ 
kriege. „Die Maxime⸗Kanone ſoll nicht gegen fehle nicht ſtattgefunden hat. Es hat auch das 
Artillerie wirken, ſondern nur im Feſtungskriege eidgenöſſiſche Militär⸗Departement die Urheber 
im gegebenen Momente in Aktion treten, in ſolch und Unterzeichner einer in der gleichen Angele- 
kritiſchen Augenblicken, wenn es gilt, Ueberfälle genheit unter Umgehung des Dienſtweges direkt 
an daſſelbe gerichteten Petitien beſtraft. 
Bern, 8. Juli. (B. T.) Die Verhand⸗ 


abzuwehren, wie die Ruſſen bei Kars, oder 

Stürme, wie vor Plewna, dann werden wir“ 

(ſo ſchloß Oberſt Herman) einfach darauf lungen über die Simplon⸗Eiſenbahn mit 

„loswerkeln“. Beim Werkeln war übrigens Italien ſind bis auf Weiteres unterbrochen. 

die Erhitzung des Metalls ſo groß geweſen, daß Man glaubt, auch die Konferenz betreffend die 
Bekämpfung des Schmuggels von der Schweiz 
nach Italien werde refultatlos verlaufen. 


das zur Kühlung beſtimmte Waſſer größtentheils 
Mittels Anſchlags am ſchwarzen Brett an der 


verdampft war. Und ſo gering iſt das Gewicht, 
Univerſität Baſel theilte Profeſſor Pflugk⸗Hart 


daß ein kräftiger ungariſcher Delegirter die Mi⸗ 

trailleuſe auf die Schulter heben konnte. Nach 
tung mit, er werde angeſichts des Beſchluſſes 
der Basler Studentenſchaft nicht mehr in der 


faſt zweiſtündigem Aufenthalte verließen die De⸗ 
Univerſität, ſondern in ſeiner Wohnung Vor⸗ 


legirten das Arſenal. 
Wien, 6. Juli. Aus Belgrad höre ich, i i it 
daß die ſerbiſche Regierung eine Aufklärung wegen leſungen halten. — Das geſtern von ſämmtlichen 
Arbeitervereinen zu Bern veranſtaltete Wald- 
feſt nahm den Charakter einer politiſchen Demon⸗ 


eines kleinen Zwiſchenfalls an der bulga⸗ 

riſchen Grenze verlangt habe. Eine Abtheilung der \ 1 5 
ſtration an, welche in geſchmackloſen Abbildungen 

und Aufſchriften, die im Zuge vorangetragen 


bulgariſchen Grenzgendarmerie unter Führung 
des Wachtmeiſters Strachej und des Zollbeamten 

Boſchkow hat nämlich den ſerbiſchen Zolfton-| wurden, ſich gegen den eidgenoͤſſiſchen General- 
trolleur Bugarski nebſt zwei Studeiten, die an anwalt und gegen die deutſchen Regierungs Preß— 


Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. Illies. 


des Kultusminiſters von Gautſch ſei er⸗ Aukl 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


u Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
hagen Aug. J. Wolff & Co. 
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organe richtete. Im Arbeiterzuge bemerkte man 
eine ſtattliche Zahl von Fremden, beſonders 
Deutſchen. Die Berner Bürgerſchaft hielt mit 
e über die Demonſtration nicht 
zurück. 


Belgien. 

Aus Brüſſel, 7. Juli, ſchreibt man: Zum 
erſten Male nach der Spitzeldebatte in der Kam⸗ 
mer will heute der Miniſterpräſident Beernagert 
wieder an einer öffentlichen Feier Theil nehmen. 
In der Stadt Tongeren (Provinz Limburg), 
welche in der Kammer durch den klerikalen De⸗ 
putirten Herrn Schaetzen vertreten wird und 
deren Einwohner meiſt geſinnungstüchtige Kleri⸗ 
kale ſind, iſt ein neuer im vlämiſchen Renaiſ⸗ 
ſanceſtile erbauter Bahnhof fertig geſtellt wor⸗ 
den. Obwohl derſelbe ſchon ſeit drei Monaten 
benutzt wird, ſoll heute ſeine „Einweihung“ 
durch den von dem Eiſenbahnminiſter Herrn 
Vandenpeereboom begleiteten Herrn Beerngert 
vollzogen werden. Man bereitet für dieſe Mi⸗ 
niſter, um ihnen zu beweiſen, daß ſie ſich auch 
jetzt noch des Vertrauens aller „Wohlgeſinnten“ 
erfreuen, einen lärmenden Empfang, wie ein 
ſolcher im belgiſchen Limburg, dieſer feſteſten 
Burg des Klerikalismus, unſchwer herzuſtellen 
iſt, vor; dazu wird eine landwirthſchaftliche Aus 
ſtellung und ein Feſtmahl, an welchem alle Ge- 
treuen Theil nehmen, veranſtaltet; es wird alſo 
auch an den öffentlichen Reden nicht fehlen. 
Trotzdem erſcheint die ganze Sache nicht geheuer. 
Iſt es ſchon bezeichnend, daß die Gendarmerie 
des ganzen Bezirkes ſeit geſtern in Tongeren 
verſammelt iſt, ſo iſt es in hohem Maße be⸗ 
fremdend, daß in Folge ausdrücklichen Auſuchens 
des Bürgermeiſters Herrn Meyers eine Schwa⸗ 
dron Lütticher Ulanen „zur Begleitung der Mi: 
niſter“ nach dieſer Stadt abgegangen iſt. Man 
darf auf den Verlauf geſpaunt ſein. Inzwiſchen 
führt die in Mons gegen den Lockſpitzel Pour⸗ 
baix geführte Unterſuchung, wie das heutige 
„Journal de Liege“ berichtet, zu erſtaunlichen 
Enthüllungen. Danach war Pourbaix der Chef 
eines beſonderen Dienſtes, welcher außerhalb 
der öffentlichen Sicherheitsverwaltung eingerichtet 
und direkt von den Miniſtern bezahlt worden it; 
Pourbaix hatte ſelbſt ſeine Agenten, wie den 
jetzt verurtheilten Rouhette. Der Gerichtshof in 
Mons hat heute beſchloſſen, die Haftbehaltung 
des Pourbaix abermals zu verlängern. Der 
Deputirte Janſon, welcher das von der Regie⸗ 
rung eingebrachte Geſetz über Arbeiterwoh⸗ 
nungen einer vernichtenden Kritik unterzogen 
hatte, hat eine Reihe von Abänderungsanträgen 
eingebracht, welche von einſchneidender Bedeutung 
ſind. Dieſelben fordern die Mitwirkung der Ar⸗ 
beiter bei der Ausführung des Geſetzes, die Ver⸗ 
wendung des Grundbeſitzes der öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten, Krankenhäuſer, Kirchenkaſſen 
u. ſ. w. nach deſſen Verſilberung zur Erbauung 
geſunder Arbeiterwohnungen, allgemeine hygie⸗ 
niſche Maßnahmen für alle Gemeinden des Lan⸗ 
des, Aufſtellung einer klaren Statiſtik. Dieſe 
Anträge finden auf allen Seiten der Kammer 

ang; der Eintritt Janſons hat endlich 
friſches Leben in die Kammer gebracht; die In⸗ 
tereſſen der arbeitenden Klaſſen haben jetzt einen 
ernſthaften Vertreter. 


Frankreich. 
Paris, 6. Juli. (Voſſ. Ztg.) Das 
Staatshaushaltsgeſetz iſt unter Dach gebracht, 
wenigſtens in der Kammer, und nun ſteht 
nichts mehr ihrer Vertagung entgegen. Man 
will allerdings, daß ſie noch vorher das Heeres⸗ 
dienſtgeſetz erledige, aber es iſt ſehr fraglich, ob 
ſie dazu die nöthige Ruhe finden wird. Sie iſt 
in einem Zuſtande nervöſer Exregtheit, der ſie 
unfähig macht, ernſte geſetzgeberiſche Arbeit zu 
thun. Eifer hat ſie genug, und im Hinblick auf 
die bevorſtehenden Wahlen möchte ſie gern ein 
achtunggebietendes Gepäck ſogenannter „Geſchäfts⸗ 
Geſetze“ zuſammenbringen, aber mit dem Eifer 


den Verſuch macht, ſich geſetzgeberiſch zu bethä⸗ 
tigen, 109 ſie ſolche Uebereilung, Sachunkennt⸗ 
niß und Verworrenheit an den Tag, daß die ver⸗ 
nünftigen Leute nur einen Wunſch haben: ſie 
möglichſt bald in die Unmöglichkeit verſetzt zu 
ſehen, die ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen durch unbedachte und thörichte Neue 
rungen in Unordnung zu bringen. Es iſt be⸗ 
8 daß der alte Schrei der Boulangiſten: 
„Kammer⸗Auflöſung!“ jetzt aus dem Munde der 
Opportuniſten ertönt und beiſpielsweiſe vom 
Blatt des Herrn Jules Ferry, der „Eſtafette“, 
kräftig ausgeſtoßen wird. 
die Kammerferien vor Ende dieſes Monats, da 
die dann ſtattfindenden Wahlen der Gemeinde, 


allein iſt es nicht gethan und jo oft die kammer 


Jedenfalls beginnen 
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Kreis⸗ und Departements⸗Vertretungen die An⸗ 
wejenheit der Abgeordneten in ihren Bezirken 


nöthig machen. Ob aber die Kammerwahlen 
gleich darauf, im Auguſt, oder erſt Ende Sep⸗ 


tember ſtattfinden werden, ſteht noch nicht feſt. 5 


Einſtweilen benutzen die Abgeordneten die letzten 
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Sitzungen dieſer einem nahen Tode geweihten 


Kammer dazu, um einander mit Worten und 
Geberden zu verunglimpfen und zu reizen und 


den gegenſeitigen Haß aufs Höchſte zu ſteigern. 
Sie ſcheinen dieſer Erregung zu bedürfen, um 
ſich mit der richtigen Kampfwuth in die Wahl⸗ 
bewegung ſtürzen zu können. 


22 


Paris, 8. Juli. Nach einer Depeſche der 9 


„Debats“ wäre es entſchieden, daß der Pap ft 
nach Spanien gehen wird, falls ein Krieg 
zwiſchen Italien und einer anderen katholiſchen 
Macht ausbräche. 0 

Seit einigen Tagen geht das Gerücht, der 
Marineminiſter, Admiral ant, werde ſeine 
Entlaſſung einreichen, weil zwiſchen ihm und 
ſeinen Kollegen Meinungsverſchiedenheiten herr⸗ 
ſchen. Letzteres iſt richtig, erſteres iſt falſch. 
Der Admiral hält es allerdings für nöthig, die 


Marine durch den Bau von Panzerſchiffen und 


Kreuzern zu verſtärken. Dazu fordert er einen 
Kredit von 60 Millionen, die von 1890 ab in 
5 Jahren verausgabt werden ſollen. Bei der 
großen Finanzuoth aber haben ſich die übrigen 

iniſter noch nicht entſchließen koͤnnen, die Ein⸗ 


bringung eines ſolchen Geſetzantrages zu geneh⸗ 
Es iſt übrigens eine Thalſache, daß auch 


migen. 
das Parlament, welches ſonſt vor keiner Ausgabe 
für die Armee zurückſchreckt, in allen Fragen, 
welche die Marine betrifft, viel ſparfamer, ja 


geradezu kaauſerig iſt. Es kommt hinzu, daß der 
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theoretiſche Streit „Panzerſchiff oder ZTorpene- 


boote?“ in Frankreich noch immer nicht empgil- 
tig entſchieden iſt. Seiner Zeit verſchwendete 
der Kriegsminiſter Aube, Boulaugers würdiger 
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auf fünf Tage berechneten 


die Flotte inſpiziren, wird Ihre Majeſtät vom 


Amtsgenoſſe, viel Geld für die Beſchaffung von Osborne⸗Bai ankernden Alberta“ aus das ſeltene 
Torpedobooten, die ſich nicht ſehr bewährten Schauſpiel betrachten. Das deutſche Geſchwader 
und, bei dem in der franzöſiſchen Verwaltung wird bekanntlich in der Osborne Bai aufge- 
herrſchenden Zopf und bei der endloſen Dauer ſtellt fein. ; k 
ihres Baues, zum Theil ſchon im Augenblick, Die Königin wird, begleitet vom Prinzen 
wo fie endlich fertiggeſtellt wurden, veraltet wa- und der Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, in 
ren. Aubes Beſtellungen konnten von ſeinen der nächſten Woche Gaſt Lord Salisburys auf 
Nachfolgern nicht rückgängig gemacht werden, deſſen Beſitzung Hatfield ſein. Der Premier⸗ 
und jo leidet denn die Marine noch heute unter miniſter wird ein Gartenſeſt zu Ehren ſeiner 
dieſer finanziellen Verſchwendung des genannten Monarchin veranſtalten. 0 Pe 
Desorganiſators. Außerdem hat die Krantzſche“ Es iſt nicht unbeachtet geblieben, daß die 
Idee, fein Heil vor allem in den Panzerſchiffen Königin ſich am Eingange der geſtrigen Vot 
zu ſuchen, wie geſagt, noch viele Gegner. Dieſſchaft an das Haus der Lords mit „Viktoria 
Uebungen, welche im mittelländiſchen Meer und R. I.“ (regina imperatrix) titulirte, obgleich 
im Aermelkanal kürzlich abgehalten worden ſind, Disraeli, als er im Jahre 1876 die königliche 
ſcheinen in der That die Mangelhaftigkeit der Titel⸗Akte durchſetzte, vermöge deren die Königin 
Küſtenvertheidigung und die ungenügende Zahl von den Titel Kaiſerin von Indien erhielt, eigens 
ſchnellen Kreuzern erwieſen zu haben. So iſtſverſprach, daß der letztere Titel nur im Verkehr 
das Geſchwader des Kontre Admirals Boiſſondy, mit Indien in Anwendung kommen ſolle. Es iſt 
welcher den Feind repräſentirte, trotz des Feuers jedoch zweifelhaft, ob das Unterhaus viel in der 
der Forts u. ſ. w. in den Hafen von Cherbourg Angelegenheit thun kann, da die an dieſes Haus 
eingedrungen. Im mittelländiſchen Meer haben am letzten Dienſtag gelangten königlichen Bot⸗ 
die Schiffe des Kontre-Admirals O'Neill dieſſchaften am Eingange nur mit Viktoria R. be⸗ 
Wachſamkeit des Seetelegraphen und des Kontre⸗ gannen. Jedenfalls aber wird die Sache im 
Admirals Alquier getäuſcht, welcher das Ver- Unterhauſe zur Sprache gebracht werden. 
theidigungsgeſchwader befehligte, dem es au London, 6. Juli. Die „Crofter⸗Kom⸗ 
ſchnellen Kreuzern fehlte und der in Folge deſſen miſſion“, welche zur Unterſuchung und Beile⸗ 
Marſeille. und Toulon vor einem Bombardement gung der Beſchwerden der ſchottiſchen Klein— 
nicht ſchützen konnte. Cette wurde durch das bauern eingeſetzt worden iſt, hat jetzt alle Fälle 
Aviſoboot „Dragonne“ völlig überraſcht. Er be⸗ſauf der der Lady Matheſon gehörigen Inſel 
ſchoß im Hafen ſelbſt die Torpedoboote, deren Lewis entſchieden und den Bauern durchſchnitt⸗ 
Offiziere ganz ruhig in der Stadt frühſtückten. lich eine 26prozentige Herabſetzung ihrer Pacht- 
— Ueber die verſuchsweiſe Legung einer zinſen bewilligt. Von den ſich auf 7000 Ltr. 
Eiſenbahnbrücke über den Var verlauten 
folgende Einzelheiten: Die zerlegbare, vom Ober⸗ 
ſten Henry erfundene und konſtruirte Stahl⸗ 
brücke bedurfte zu ihrer Ueberführung 25 Eiſen⸗ 
bahnwagen. Gleichzeitig mit ihm traf eine Ab⸗ 
theilung der Eiſenbahntruppe aus Berfailles, 
ſowie eine Kompagnie Pontonniere aus Avignon 
ein, die unter Leitung des Oberſten Henry im 
Beiſein der Generäle Haillot (Chef des General— 
ſtabes), Berge, Japy, des Garets, Couſton die 
Herſtellung der Arbeiten übernahmen. Schon 
die Anweſenheit ſo vieler hoch- und höchſtge⸗ 
ſtellter Offiziere beweiſt, welche Wichtigkeit man 
in der franzöſiſchen Armee dieſem Verſuche bei- 
mißt. Um die Brücke zu ſchlagen, mußten fol⸗ 
gende Arbeiten ausgeführt werden: 1) 100 Meter 
Erdwall, 2) 200 Meter Pontonbrücke und end- 
lich 3) 380 Meter der zerlegbaren Stahlbrücke. 
Mittwoch, den 2. Juli, um 12 Uhr, begann 
man mit den vorbereitenden Arbeiten, die Nachts 
um 11 Uhr beendet waren. Mittwoch, um 
1 Uhr Nachmittags, begann man mit dem Legen 
der von 50 Fuhrwerken herangeführten Stahl⸗ 
brücke, von der um 11 Uhr Nachts 200 Meter, 


5000 Yitr. geſtrichen. 

Das Kreisgericht von Donegal beſtätigte 
geſtern das Anfang Mai vom Gericht in Falcar— 
ragh gefällte Urtheil über den Abgeordneten 
Conybeare, welches auf 2 Monate Gefäng⸗ 
niß wegen Zuwiderhandelus gegen das Zwangs 
geſetz lautete. 

Lord Randolph Churchill will als Kan⸗ 
didat der konſervativen Partei für Mittel⸗Bir⸗ 
mingham bei den nächſten allgemeinen Wahlen 
auftreten. Die Führer der konſervativen Partei 
ſind durchaus nicht für ein ſolches Vorgehen und 
ſähen weit lieber, im Intereſſe der Einigkeit mit 
den liberalen Unioniſten, daß der jetzige Abge⸗ 
ordnete des Wahlkreiſes, der Sohn John Bright's, 
wieder zum Kandidaten der vereinigten Tories 
und liberalen Unioniſten aufgeſtellt würde, allein 
die Konſervativen Birminghams wollen durchaus 
ein Mitglied ihrer eigenen Partei. 

Sowohl der Befehlshaber Lieutenant John— 
ſton wie mehrere Matroſen des an der Weſt⸗ 
küfte Afrikas kreuzenden britiſchen Kriegs 
ſchiffes „Pheaſant“ ſind dem Küſtenfieber er⸗ 


5 ; er, ER Ei i r „Pheaſant“ in 
Donnerſtag Mittag aber der Reſt vollendet[legen. Eine Zeit lang lag der „Phe. an 
war. Am Nachmittag prüfte man die Haltbar den Oelflüſſen und blokirte Opobo. Das Schiff 


mußte aber wieder in See ſtechen, weil das 
Fieber an Bord ausbrach. Darauf lief der 
„Pheaſant“ in Fernando Po ein und ſegelte 
ſchließlich nach Sierra Leone. Zu einer Zeit 
lagen 47 von der Mannſchaft am Fieber darnie- 
der. Auch der Arzt wurde davon ergriffen und 
mußte in die Heimath zurückgeſchickt werden. 
Lieutenant Johnſton ſtarb an Bord, als das 
Schiff im Forcadosfluſſe lag. Er wurde auf 
hoher See beſtattet. 

London, 8. Juli. (B. T.) Ein Mit⸗ 
arbeiter der „Evening News“ hatte eine Unter⸗ 
redung mit dem Nihiliſten Hartmann, welcher 
behauptet, ſechs Monate unter anderen Namen 
in Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und der 
Schweiz gereiſt zu ſein und dort die Umſturz⸗ 
partei organiſirt zu haben. Hartmann behauptet 
bombaſtiſch, in den genannten Ländern beſitze ſeine 
Partei einen großen Anhang, und man könne 
bald in Rußland, Deutſchland und Oeſterreich 
Thaten erwarten, welche die früheren Attentate 
ganz in Schatten ſtellen würden. Ganze Arſenale 
. a 8 zu IRB von Dynamitbomben beſtänden bereits und 
Lothringen nachzuſuchen. Die Erlaubniß ſei os] würden noch vor Weihnachten in Anwendung 
sort ertheilt worden. a kommen. England bleibe nach wie vor das 

Paris, 8. Juli. Der Fall Vincent wird Hauptquartier der Verſchwörer, die ſich hier un⸗ 
in der ganzen Preſſe lebhaft erörtert. Die Re- bedingt ſicher und weit unbehinderter fänden, als, 
gierung ſcheint feſt entſchloſſen, gegen Vincent in der Schweiz. 
mit äußerſter Strenge vorzugehen, falls er ſich Schweden und Norwegen. 


nicht von jeglicher Schuld an der BVeröffent- „eee 
lichung des „Intranſigeant“ reinigen kann. Nach Stockholm, 6. Juli. Ein großes Feuer 
den Erklärungen Flourens’ im Figars“ iſt das vernichtete Köpings Maſchinenfabrik, auch das 
thörichte Geſchwätz, daß Deutſchland ſich um die Be- Nathhaus erlitt Beſchädigungen, doch iſt glüd- 
förderung des Vincent gekümmert habe, auf feinen licherweiſe kein Menſchenleben zu beklagen. 
Werth zurückgeführt und erwieſen, daß die Nicht- Chriſtiania, 5. Juli. Die Schließung 
beförderung nicht die Folge von Erwägungen des Storthings fand vorgeſtern Nachmittag 
2 Uhr ſtatt. Die Gardekompagnie paradirte vor 


über die auswärtige Politik war. Die Scene im 
vor dem Staatsausſchuß ſcheint gar nicht pathe- dem Verſammlungshauſe. Zwiſchen den Abge⸗ 
ordneten hatten auch diesmal mehrere Damen 


tiſch, ſondern recht gemüthlich 7 zu ſein, 0 
da Vincent nach dem Verhör Merlin bat, ihn Platz genommen, was der Verſammlung ein 
ungewohnt heiteres Ausſehen gab. Nachdem 


nochmals vor den Ausſchuß zu laden, damit 
er ſeine Auweſenheit in Paris verlängern und noch einige formelle Sachen erledigt und die 
die Gelegenheit zum Beſuch der Ausſtellung be [zwei Abordnungen zur Bewillkommnung der an⸗ 
nutzen konne. kommenden und zur Schlußbegrüßung der in 
Das boulangiſtiſche Amtsblatt „Preſſe“ ver- ihren Sitzungsſaal zurückgekehrten Staatsräthe 
öffentlichte vor zwei Tagen den Wortlaut eines erwählt worden waren, traten dieſe zur bejtimm- 
au Boulanger gerichteten Einladeſchreibens desften Stunde, ſämmtlich in Uniferm, und der 
Prinzen von Wales zu einer Garden Party,] Staatsminiſter, vom Artilleriekapitän Tysland 
die zu Ehren der Königin von England und des begleitet, in den Saal; Staatsrath Schjött 
Schah von Perſien veranſtaltet war. Die „Preſſe“ fehlte, und der zur Zeit nicht fungirende 
hält ihre Meldung, trotz der Ableugnungen aus Staatsrath Olai Olfen, an deſſen Stelle Bull 
Londoner Quellen, hartnäckig aufrecht und be⸗ eingeſetzt it, hatte in der Staatsrathsloge Platz 
hauptet, daß der Prinz von Wales „ſelbſt“ und genommen. Staatsminiſter Swerdrup verlas 
„aus eigenem Antriebe“ Herrn Boulanger ein⸗ die ihm zugegangene königliche Ermächtigung, 
geladen habe, „da er ja wohl nicht gezwungen das Storthing zu entlaſſen, und erklärte kra 
ſei, für die ſonderbaren Richter des Staatsge- deſſen dieſe⸗ 38. ordentliche Seſſion für geſchloſſen. 
richtshofes eine gleiche Bewunderung zu empfin⸗ Der Vorſitzende Stang brachte unter Einſtim⸗ 
den wie die Opportuniſten“. mung der Beriafimelten das gewöhnliche Hoch 
Bordeaux hatte den boulangiſtiſchen Reiſe- „Gott erhalte den König, das Vaterland und das 
Apoſteln Laguerre und Deroulede leinen Brudervolk!“ aus, und jo verließen die Mit 
guten Empfang bereitet. Am Bahnhof drück- glieder der Regierung den Saal. Nachdem 
dann noch die erforderlichen Protokolle un— 


ten die Herren ſich durch eine Nebenpforte an i ) 1 1 
terſchrieben waren, ging die zweite erwählte 


der pfeifenden und ziſchenden Menge vorbei, ein u, ging Die u 
Manöver, das fie Abends zu wiederholen Gele-|Abordnung zur Schlußbegrüßung der Staats 
0 räthe ab. 


genheit hatten, als ein Haufe Anutiboulangiſten 
unter dem Rufe „Nieder mit Boulanger!“ in 
den Saal, in dem ſie ihre Freunde verſammelt 
hatten, eindrang. 


Großbritannien und Irland. 
London, 6. Juli. Die Anordnungen für 
den Beſuch Kaiſer Wilhelms ſind jetzt wie 
ſolgt feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird am 2. Auguſt 
in Osborne eintreffen und am folgenden Tage 
in Gemeinſchaft mit dem Prinzen von Wales 
die bei Spithead verſammelte engliſche Flotte 
beſichtigen. Am 5. beſucht der Kaiſer die Schiffs— 
bauhöfe von Portsmouth und am 6. das Lager 
von Alderſhot. Die TE Regatta wird den 
eſuch zum Abſchluß 


keit der Brücke, indem man ſie von Truppen 
aller Waffengattungen überſchreiten ließ, und 
zwar in allen (2) Gangarten, ohne daß dabei 
die Brücke im Geringſten nachgegeben haben ſoll. 
Die zahlreichen auweſenden Offiziere ſollen über 
dieſen Erfolg im höchſten Grade zufriedengeſtellt 
geweſen ſein. 


Paris, 8. Juli. Der frühere Miniſter des 
Auswartigen Flourens hat geſtern einem Mit— 
arbeiter des „Figaro“, der ihn über die Eut 
hüllungen des „Intranſigeant“ befragte, erklärt, 
er habe nie etwas davon gehört, daß Oberſt 
Vincent auf die Beförderungsliſte geſetzt und 
dann wieder geſtrichen worden ſei, er habe alſo 
auch nicht deſſen 1 verlangen können. 
Ferner erklärte Flourens, in den Verhandlungen, 
die er als Miniſter mit der deutſchen Regierung 
oder der deutſchen Botſchaft geführt, jet von 
Herrn Vincent nie die Rede geweſen. Er habe 
damals Vincent nur einmal geſehen, der Oberſt 
habe ihn nämlich erſucht, durch die deutſche Bot— 
Ichaft die Erlaubuniß zum Aufenthalt in Elſaß— 


Afrika. 


Der Volksraad der ſüdafrikaniſchen Re— 
publik (Transvaal) hat den Potchefſtroomer Ver⸗ 
trag ratifizirt und einen Ausſchuß ernannt, wel⸗ 
cher die Frage betreffs einer förmlichen Föderg⸗ 
tion mit dem Orange⸗Freiſtaate prüfen ſoll. 
Der Volksraad erhohte das nn des 
Präſidenten Krüger auf 8000 Pfd. Sterling. 
Dieſer erklärte, die Regierung werde zum Bau 
keiner anderen Eiſenbahnlinie ihre Zuſtimmung 
geben, ehe nicht die Linie von der Delagoabai 
einen beſtimmten Punkt erreicht habe. Dieſe Er— 
klärung iſt jedenfalls gegen Natal gerichtet, von 
wo aus man gern eine Linie nach Pre⸗ 


bringen. Der Norddeutſche Lloyd wird einen toria führen möchte. Der Volksraad drückte 
Sonderdampfer zu der Flottenſchau nach Spithead ſeine Genugthuung über Portugals Vor— 
ſenden. Angeſichts der zahlreichen Nachfrage wird gehen aus. 

eines der größten Schiffe der une aus⸗ Aſi 

gewählt werden. Dem Vernehmen nach hat die Aſien. . 
Königin endgültig beſchloſſen, nicht perſönlich Shanghai, 5. Juli. Das britiſche Ka— 


nonenboot „Merlin“ iſt in aller Eile nach 
Hankow geſegelt, wo wiederum eine Hetze 
gegen die Ausländer ausgebrochen iſt. Nach 
den letzten von Korea eingegangenen Nachrichten 
beobachtet ein Theil des Pei⸗ang⸗Geſchwaders 
die Bewegungen der ruſſiſchen Schiffe an der 
Oſtküſte. In Seoul ſollen Unruhen herrſchen, 
Trinity Haſendamm oder vielleicht von der in der und das Kanonenboot „Eſpoir“ hat Befehl er⸗ 


die Flottenſchau in Spithead am 3. Auguſt ab⸗ 
zunehmen. Ihre Majeſtät wird vielmehr auf der 
Reiſe nach Osborne ohne weitere Feierlichkeit 
Ende dieſes Monats an der dann bereits im 
Solent verſammelten Flotte vorbeifahren. Wenn 
der deutſche Kaiſer und der Prinz von Wales 


halten, nach Chemulpo zum Schutze der eng⸗ 
liſchen Intereſſen zu ſegeln. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 9. Juli. 
Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe gr. 
Laſtadie 64 gerufen, weil in der Wohnung des 
Arbeiters Zemke Feuer wahrgenommen worden 
war. Die Inhaber der Wohnung waren ausge⸗ 
gangen und hatten beim Weggehen ein gebrauchtes 
Streichholz weggeworfen, das den Brand ver⸗ 
urſachte. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 

Einen Bazar für Schuhmacherarbeiten 
im großen Style beabſichtigt der Bauunter— 
nehmer Schröder, Falkenwalderſtraße 106 wohn⸗ 
haft, in dem Hauſe kleine Oderſtraße 2 anzu 
legen. Zu dieſem Zwecke hat derſelbe neuer— 
dings das genannte Grundſtück für den Preis 
von 48,000 Mark von der Wittwe Winkelmann 
angekauft, um es dazu einzurichten. 

Als glücklicher Finder eines Päckchens, 
in welchem ſich ein einzelnes Beſteck von Meſſer, 
Gabel und Löffel befand und das C. R. 12 
ſignirt iſt, hat ſich der Kaufmann Friedeberg, 
Bogislavſtraße 39, gemeldet mit der Angabe, 
daß er es in der Breitenſtraße gefunden habe. 

— (Kritiſcher Tag.) Am 12. Juli ereignet 
ſich — wie Herr Rudolf Falb ſchreibt — eine 
Mondfinſterniß, zuſammenfallend mit der Erd 
nähe des Mondes — zwei Faktoren, die in der 
Lehre vom Einfluſſe des Mondes auf das Wetter, 
bezüglich der Erdbeben und Grubenkataſtrophen, 
eine hervorragende Rolle ſpielen. Da in meinem 
„Kalender der kritiſchen Tage“ die betreffende 
Zuſammenſtellung nach der Fluthformel von La— 
place geordnet iſt, welche die Finſterniſſe nicht 
berückſichtigt, und dadurch der 12. Juli in die 
zweite Ordnung der ziffermäßigen Fluthſtärken 
eingereiht erſcheint, während die Erfahrung — 
und wohl auch die ſtrenge Theorie — den Finſter⸗ 
niſſen in dieſer Frage ganz unzweideutig eine 
hervorragende Rolle anweiſt, ſo ſollen dieſe Zeilen 
darauf aufmerkſam machen, daß dieſer Tag (eine 
Verfrühung oder Verſpätung bis zu zwei Tagen 
nicht ausgeſchloſſen) möglicherweiſe als kritiſcher 
Tag erſter Ordnung auftreten dürfte. 


Laudwirthſchaftliches. 

Soeſt. Seit über acht Tagen hat in den 
ebenen Lagen unſeres Kreiſes das Roggenmähen 
begonnen, beinahe drei Wochen früher als in 
ſonſtigen Jahren Roggen und Weizen verſprechen 
neben ſehr gutem langen Stroh ergiebigen 
Körnerertrag. Beim Hafer hat die trockene 
heiße Witterung die anfänglich beſten Ausſichten 
wieder verkümmert, dieſe Frucht iſt an vielen 
Stellen leider ſehr kurz geblieben. Den Feldkar— 
toffeln fehlte ſchon lange Regen ſehr. 

Metz. In Sey bei Metz, der ſchönſten und 
beſten Lage der hieſigen Weinberge, iſt nunmehr 
auch ein Weinberg von der Reblaus infizirt. 
Drei Einzelherde find entdeckt worden. Bekannt— 
lich wurden vor zwei Jahren die erſten Reblaus⸗ 
05 in Vallièéres bei Metz gefunden, und es 
ollen die Reben in Sey aus Balliöres bezogen 
worden ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Hamburg. Ein höchſt ſeltſames Teſta⸗ 

ment wurde kürzlich, wie der „Hamb. Korreſp.“ 
berichtet, im Rathhauſe veroffentlicht. Der 
Teſtator, der verſtorbene Privatier Adolf Friedrich 
Hauſſen, verfügt, daß ſein ganzes Vermögen be 
legt und von den Zinſen an Verwandte, die er 
namhaft macht, diverſe lebenslängliche Renten 
ausgezahlt werden ſollen. Das Kapital ſoll be 
legt werden, bis der letzte Nutzuießer der Zinſen 
verſtorben ſein wird. Die nicht verwandten 
Zinſen ſollen zum Kapital geſchlagen werden. 
Nach dem Tode des letzten Nutznießers der Zinſen 
ſoll das Kapital zur Erbauung eines Stiftes ver— 
wandt werden. In dieſem Stifte ſollen einzelne 
Leute, ſowie ganze Familien, welche ſich momentan 
in bedrängter Lage befinden, gegen eine kleine 
Miethsvergütung aufgenommen werden; aber 
immer nur auf ein, oder höchtens zwei Jahre 
egen achttägige Kündigung. Ferner ſetzt der 
Teſtator ein Kapital aus, deſſen Zinſen einem 
Freunde lebenslänglich ausgezahlt werden ſollen, 
unter der Bedingung, daß derſelbe alljährlich ein 
Feſtbankett, im Kreiſe ſeiner Familie und Be⸗ 
kannten, veranſtaltet, um ſich zu amüſiren und 
ſich des Verſtorbenen zu erinnern. Teſtaments⸗ 
vollſtrecker hat der Erblaſſer nicht ernannt, dafür 
aber erſucht er den hohen Senat, daß derſelbe 
aus ſeiner Mitte einige Mitglieder ernenne, 
welche für die Regulirung ſeines Nachlaſſes und 
Gründung der vorerwähnten Stiftung Sorge 
tragen wollen. 

Turin. (Mordprozeß Dina.) Vor den 
hieſigen Aſſiſen wurde in der vergangenen Woche 
ein Mordprozeß verhandelt, der ſowohl in Betreff 
der Angeklagten als auch der in dieſer Affaire 
verwickelten Perſönlichkeiten die größte Senſation 
in der Stadt erregte. Auf der Anklagebank be⸗ 
findet ſich Frau Ginevra Dina, eine berühmte 
und gefeierte Schönheit. Der Ehemann der An— 
geklagten, Bankier Dina, der als bedeutender 
Börſen⸗Spekulant bekannt iſt und früher in 
glänzenden Verhältniſſen lebte, war ultimo März 
d. J. nicht in der Lage, ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen zu können, und machte in Folge 
deſſen den Verſuch, ſich mittelſt Morphium zu 
vergiften, wurde 9 die rechtzeitige Da⸗ 
zwiſchenkunft eines Arztes ins Leben zurückge⸗ 
rufen. Die Remiſiers Cos -Cagli und Tellio, 
Vertreter zweier Pariſer Bankhäuſer, die größere 
Summen zu fordern hatten, ſuchten behufs Re⸗ 
gulirung dieſer Angelegenheit mehrere Male, je: 
doch immer vergeblich Zutritt zu ihrem Schuld— 
ner zu erlangen, wurden aber ſtets von Frau 
Dina daran verhindert, und da ſie die Krankheit 
des Bankiers für fingirt hielten, beſchloſſen ſie, 
am erſten Oſterfeiertage mit Gewalt in ſein 
Zimmer einzudringen. Die Angeklagte wider- 
ſetzte ſich auch jetzt energiſch dieſem Vor⸗ 
haben, zog dann einen Revolver hervor 
und feuerte einen Schuß in die Luft ab, um zu 
beweiſen, daß erſterer ſcharf geladen ſei, und daß 
es ihr mit ihrer e der Thür voll⸗ 
kommen Ernſt wäre. Die beiden Wechſelagenten 
ſtürzten ſich hierauf gleichzeitig auf ſie, um ihr 
die Waffe zu entreißen, was ihnen auch gelang. 
Ju ihrer Aufregung ergriff Frau Dina ein auf 
einem Tiſche liegendes Jagdmeſſer, um ſich nun⸗ 
mehr mit dieſem zur Wehre zu ſetzen. Coen⸗ 
Cagli wollte auch dieſes ihr entwinden, und bei 
dem ſich entſpinnenden Handgemenge, bei welchem 
Tellio müſſiger Zuſchauer blieb, fielen Beide zu 
Boden. In dieſem Augenblick erhielt der An⸗ 

reifer von der Angeklagten einen Stich in die 
Seite, der nach wenigen Minuten ſeinen Tod 
herbeiführte; er war nur noch im Staude, 
e herbeigerufenen Sicherheitsbeamten zu 
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antworten. Der Staatsanwalt hielt die Anklage 
wegen abfichtlicher Tödtung in vollem Umfange 
aufrecht, aber der glänzenden Vertheidigung des 
Abgeordneten und Advokaten Damaria gelang es, 
die Geſchworenen zur Verneinung der Frage, ob 
eine Abſicht vorgelegen habe, zu veraulaſſen, und 
der Gerichtshof verürtheilte in Folge deſſen Frau 
Dina nur zu zwei Monaten Gefängniß, welche 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt 
anzuſehen ſind. Unter frenetiſchem Applaus des 
Publikums, was dem Präſidenten Anlaß zu einer 
Rüge gab, wurde die Angeklagte ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. 

— In der Schweiz muß es fürchterlich ge⸗ 
regnet haben, wenn man den „Baſeler Nachr.“ 
glauben darf. In denſelben ſteht nämlich Fol⸗ 
gendes zu leſen: „Biſchof Mermillod hat am 
Ende letzter Woche Zwangsgebete angeordnet, 
um den Himmel zu beſſerem Wetter zu beſtim⸗ 
men. Seither regnet es aber noch viel är⸗ 
ger, und zwar alle Tage in Strömen.“ a 

— (Aus der Kinderſtube.) Der kleine Paul: 
„Onkel Hans, hol' uns doch mal Dein Brett 
her, wir wollen uns draußen ſchaukeln!“ — On 
kel Haus: „Was für ein Brett denn, Paulchen? 
Ich habe ja gar keins!“ Paul: „O, doch, 
Onkel! Der Papa hat noch geſtern geſagt: Der 
Onkel hat aber manchmal doch ein fürchterliches 
Brett vor dem Kopfe!“ 

— (Herbe Kritik.) Ein Konzertbeſucher verläßt 
den Saal, während ein Pianiſt ſeine neueſte 
Sonate ſpielt und brummelt in den Bart: „Das 
Erſchreckende in dieſem Muſikſtück, liegt darin, 
daß nicht der leiſeſte Grund vorhanden war, es 
anzufangen, es liegt alſo auch kein Grund vor, 
jemals damit aufzuhören.“ 

— (Beim Fleiſcher.) Dienſtmädchen: „Meine 
Madam ſchickt Ihnen hier die Wurſcht wieder, 
die ick eben geholt habe, ſe ſagt, die wäre ſehr 
ſchlecht und boch nich ganz friſch “ Schlächter: 
„So? na wat Ihre Madam davon verſteht, ob 
je friſch is oder nich; ick habe ſchon Wurſt ge- 
macht als Ihre Madam noch jar nich geboren 
war!“ Dienſtmädchen: „Na drum ooch; denn 
war diſſe. Wurſcht woll noch von der?“ 

— (Triftiger Grund.) Hauswirth (zu einem 
mißliebigen Miether): „Sie haben den Mieths⸗ 
kontrakt, § 7, gebrochen, Herr Meier. Räumen 
Sie die Wohnung.“ — Meier: „Aber wieſo 
denn? § 7 verbot doch nur das Halten von 
Hausthieren, und ich habe ja weder Hund noch 
Katze.“ — Hauswirth: „Aber geſtern brachten 
Sie einen Affen mit und heute haben Sie einen 
Kater!“ 5 

— (Verfehltes Kompliment.) Dame: „Sie 
finden mich alſo wirklich hübſcher, als meine 
Freundin?“ — Herr: „Sie ſind zu beneiden. 
Sie ſind die ſchönſte Dame meiner Bekanntſchaft; 
Sie haben das leuchtendſte Auge und den 
ſchönſten Mund — weit und breit!“ 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Nieuwediep, 4. Juli. Das holländiſche 
Panzerſchiff „Stier“ iſt in Weſtgat auf Grund 
gerathen. Schleppdampfer haben bis jetzt ver- 
aeblich verſucht, das © ff flott zu bringen; die 
Schleppdampfer haben Anker ausgebracht. Der 
mit einer Ramme verſehene Panzer „Stier“ iſt 
1868 in Birkenhead erbaut. 


Börſenberichte. 
Stettin, 9. Juli. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur = 19e R. Barometer 28“ 2, 
Wind W. N 
Weizen feſt, pet 1000 Klgr. lolo 168 bis 
176 bez., per Juli 178 nom., per Juli-Auguſt 
178 nom., per September Okto er n. Uſ. 182 
bis 182,5 bez., 182,25 B. u. G., per Oktober 
November n. Uſ. 183 bez., B. u. G. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko 139 
bis 147 bez., 765 Juli 150 nom., per Juli⸗ 
Auguſt 149,5 B. u. G., per September-Dftober 
n. U. 150,5—151 bez., per Oktober-November 
151,5 bez, per November-Dezember 152,5 B., 
152 5 e 

e ohne Handel. 

1 ber 1000 Kgr. loko pomm. 146—151 
bezahlt. Kant: 
Winterrübſen feſt, lolo 255270 bez. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 61,25. B., per Juli 60,25 B., per 
September-Oftober 58,5 B. 22 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter 9% 
loko o. F. 70er 34, bez., 50er 54,7 bez., per 
Juli⸗Auguſt 70er 33,7 nom., per Auguſt Septem⸗ 
ber 70er 34 bez., per September-Oktober 70er 
34,2—34,3 bez. N | 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 9. Juli. Weizen per Juli⸗Aug. 
185,75—186.25 Mk, per Sept. Okt 186,25 Mk., 
per Oktober⸗November 186,25 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 149,25 bis , M., 
per Sept. Okt. 153,00 M., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 154,25 M. : * 

Rüböl per Juli 59,00 M., per September⸗ 
Oktober 58, M. 2 8 

Spiritus lolo 50er 55,20 M., loko 70er 


35,40 M., Juli-⸗Aug. 40er 33,80 M., Auguſt- 3 


September 70er 34,0 M. 
afer September -Oktober 143,00 M. 
etroleum Juli 23,70 M. . 
London. Wetter: regneriſch. 5 
Berlin, 9. Juli. Schluß⸗Courſe. 


Freuß. Confols 4 107,00 London kurz 204,35 
eh = 497% 109,60 do. W 20,36 
Bonm, Pfanpbriefe 8 % 102,20 | Amſterdam kurz 169,45 
Italieniſche Reute 95% Paris kurz 81515 
Ungar. Goldrente 85,70 Belgien kurz 2 81,10 
Numän. 188 1er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 183,20 
N 96,59 Stett.Bulc.-Act. Lit. Bb. 162,0 
Serbiſche 50% Rente 83,50 | Stett. Vulc.⸗Priorität. 165,25 
Muſſ. II. Orient.⸗Aul. 63,90 | Neue Dampf⸗Comp. 
do, Boden⸗Credit 4% I (Stettin) 152,75 
o. An n 1884 102,50 x 8 
55 a” von 1880 89,10 Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 171,70.) Disconto-Commandit 220,40 
Ruſſ. Vanknot. Caſſa 207,20 | Oeſterr. Credit 161,70 
do. do. Ultimo 207,00 | Lauruhütte 136,40 
Nat.-Hyp.-Cred.⸗G. 5% 103,70 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 90,40 
do. (110) 4% 107,40 | Oftpreuß. Sur bahn 102,50 
do. (110) 4% 104,10 Marienburg⸗Mlawta⸗ 4 
do. (10% 4% 100,90 W 67,00 
B. Hyp.⸗A.-.(100) 4% Mainzerbahn 123,60 
7; Baton er 4,00 | Lombarden 52:0 
Petersburg kurz 200,50 | Franzosen, 9 50 


Magdeburg, 8. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker exel., von 92 Prozent —, Kornzucker 
exel., 88 Prozent —.— Nachprodukte excl. 75“ 
Rendement 24,00. Ruhig. ffein Brodraffinade 
—,— f. Brodraffinade . Gem. 110 1 77 II. 
mit Faß 37,75, Gem. Melis I. mit Faß 37,00. 
Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Juli 28,90 bez., 28,95 B., 
per Auguft 28,90 bez., 29,95 Br., per Ottober“ 
Dezember 16,50 bez., per Januar März 16,00 


den Gd., 16,07 ½ B. Stetig, ruhig. 


Hamburg, 8. Juli, Vormittags 11 Uhr. 


erklären, daß das ae durch feine eigene Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 


Schuld herbeigeführt ſei. Dies 


Ausſagen der vernommenen Zeugen der alas: Uſance, frei 
über 28,35 ( 
ſofort tober 17,15, per November-Dezember (Durch 


gang. Die Angeklagte, die untröſtlich 
das Vorgefallene war, wurde ſeiner Zeit ſofo 
in Unterſuchungshaft genommen und hatte ſich 


jetzt vor Gericht wegen des Geſchehenen zu ver 


nach den rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 


an Bord Hamburg per Juli 


nom., per Auguſt 28,35, per OF 


ſchnitt) 16,04. Geſchäftslos. 


Hamburg, 8. Juli, Nachmittags 3 Uhr 


Dre 


(Durchſchnitt) 16,00. 


30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags- 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 


88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 


Hamburg per Juli 28,50, per Auguſt 28,50, 
per Oktober 17,10, 55 November Dezember 
Matt. 

Hamburg, 8. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos pr. Juli 68, per September 6883/4, per 
Dezember 69½, per März 1890 69 /. Bes 
hauptet. 

Hamburg, 8. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli 68, per Sep 
tember 68/8, per Dezember 69½, per März 
1890 69/1. Behauptet. 


Amſterdam, 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr 
3 Minuten. Getreidemarkt. Weizen 
unverändert. Roggen niedriger, per Oktober 124. 


Raps per Herbſt —. Rübböl loko 33, 
per Herbſt 31, per Mai 1890 31 ½¼. 
Amſterdam, 8. Juli. Java Kaffee 


good ordinary 46. 
Antwerpen, 8. Juli. 
Roggen unverändert. Hafer 
behauptet. — Petroleum 
Juli 17½ B., 
tember-Dezember 
18 / B. Ruhig. f 
Paris, 8. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 
feſt, per Juli 61,70, per Auguſt 62,00, per 
September-Dezember 63,20, per Januar-April 
—, Mehl feſt, per Juli 52,40, per Auguſt 
52,90, per September Dezember 52,90, per 
November⸗Februar 52,80. Spiritus ruhig, 
per Juli 41,50, per Auguſt 42,00, per Septem 
ber = Dezember 42,70, per Januar April 43,00. 
Paris, 8. Juli, Nachmittags. Roh 
zucker 88“ träge, loko 57,50. Weißer 
Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
per Juli 64,75, per Auguſt 64,75, per Sep 
tember 56,75, per Okober⸗Januar 44,00. 
Paris, 8. Juli, Abends 6 Uhr. Ge- 
treidemarkt. Weizen feſt, per Juli 
22,30, per Auguſt 22,50, per September-Dezem 
ber 22,80, per November-Februar 22,90. Mehl 


Weizen behauptet, 
feſt, Gerſte 
loko 17½, per 
per Auguſt 17/ B., per Sep: 

18 / B., per Januar⸗April 


feſt, per Juli 52,40, per Auguſt 52,90, per 


September Dezember 52,00, per November⸗-ge 


bruar 52,80. Rüböl feſt, per Juli 61,75, 
per Auguſt 62,00, per September Dezember 


63,25, per Januar-April — Spiritus 
ruhig, per Juli 41,50, per Auguſt 42,00, per 
September Dezember 42,75, per Januar April 
43,00. 

Paris, 8. Juli, Nachmittags. 
Kourſe.) Tendenz: matt. 


(Schluß⸗ 


Kours v. 6. 


3% amortiſirb. Rente 86,00 86,25 
8% Rente... | 88,40 83, 75 
4½% Anleihe | 104.35 104. 55 
Italieniſche 5%¾ Rente.. 94, 20 94, 40 
Oeſterr. Goldrendte 93°], | 937 
4% ungar. Goldrente .... 84, 40 84, 68 
% Ruſſen de 1880 88, 70 89, 05 
4% Ruſſen de 1889 88, 30 88, 60 
4% unifiz. Egypter cnee 448,750 452, 18 
4% Spanier äußere Anleihe... 74, 74% 
Convert. Türken 16, 20 16,27½ 
R 59, 00 — — 
5% privil. Türk.⸗ Obligationen. | 445,00 | 452,50 
Franzoſen . 482,50 485, 00 
Lambarden e DER VER 260,00 | 261,25 
Prioritäten 307, 50 307, 50 
Banque ottomane . un 505, 00 507,50 
> de POINT 720,00 | 722,50 
1 d' escom pte 501, 25 501, 25 
een ls; 00 11968, 75 
MODULE 888, 75 410,00 
Meridionaltktien. .......000% — 1—— 
Panama⸗Kanal⸗Aktien .... 52, 50 52, 50 
* „ 5% Obligationen | 45, 00 48, 00 
Rio Tinto⸗Aktien 271,80 272, 50 
Suezkaual⸗Aktien 2255,00 2275, 00 
Wechſel auf deutſche Plätze Z Mt. 122°/,5 1223), 
Wechſel auf London kurz.... 25,15 25,15 
Cheques auf London ......... 25,16½ 25,16! 
Comptoir d’Escompte 131. 98,00 , | 103, 00 


Havre, 8. Juli. Vormittags 10 Uhr 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 19 Points Baiſſe. Rio 5000 Sack, Santos 
5000 Sack, Recettes für Sonnabend 1 

Havre, 8. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 80,25, per September 
81,50, per Dezember 82,50. Ruhig. N 

London, 8. Juli. 96% Javazucker 25 
träge, Rübenrohzucker 26¼ flau. 

Glasgow, 8. Juli, Vormittags 11 Uhr 
10 Min. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
43 Sh. 10 d. Feſt. | 


Newyork, 8. Juli. Viſible Supply an 
Weizen 13,050,000 Buſhels, do. an Mais 
9,094,000 Buſhels. 5 

Newyork, 8. Juli. Wechſel auf Lenden 
4,86. Petroleum in Newport 720, in 
Philadelphia 7,10, rohes (Marke Parkers) 7,30, 
Pipe line gertificates — D. 91 / C. Mehl 
D. 25 C. Rother Winter Weizen 
— D. 89% C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 87¾ C., per Auguſt — D. 80% C., 

r Dezember — D. 887), C. Getreide⸗ 
racht 3. Mais 43. Zucker 7. 


[Schmalz loko 6,70. Kaffee loko fair Rio 


Nr. 3 16, per Auguſt ord. Rio Nr. 7 13,02, 
per Oktober ord. Rio Nr. 7 13,82. Weizen 
(Aufangskours) per Dezember 88, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 8. Juli. Die Firma Th. 


Schmidt (Inhaber von Schmidt Pauli) hat die 
„Hamburger Börſenhalle“ erſucht zu erklären, 
daß ihre Termin⸗Engagements in Kaffee an aus 
e Börſen ſämmtlich e 
rlsruhe, 8. Juli. Der König und die 
Königin von Rumänien traſen Mittags 12", 
Uhr hier ein und wurden von dem Großherzog 
und der Großherzogin am Bahnhofe empfangen. 
London, 8. Juli, Nach hier eingetroffenen 
amtlichen Meldungen aus Kairo wird die Streit. 
macht der Derwiſche von Oberſt Woodhouſe 
auf 5000 Mann mit 300 Kameelen vera 
ſchlagt; die egyptiſchen Streitkräfte ſeien nicht 
ſtark genug, um die Derwiſche anzugreifen. 
Oberſt Woodhouſe folgt deuſelben in Dampfern 
und empfiehlt eine ſtarke Streitmacht in Aſſouan 
zuſammenzubringen. Die erforderlichen Vorbe 
reitungen hierzu ſeien bereits im Gange. 
a gen, 3. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm iſt Nachmittags 4 Uhr hier eingetroffen. 
Dem Vernehmen nach würde Se. Majeſtät 
morgen früh 8 Uhr die Reiſe nach Gudwangen 


Page 
nftantinopel, 8. Juli. Nachdem der. 


türkiſche Spezialbevollmächtigte auf Kreta, 
Mahmud, die Forderungen der unzufriedenen 
Partei abgeſchlagen, haben die Bauern in den 
weſtlichen Diſtrikten die Auszahlung des Zehnten 
verweigert. Die Truppen und die Gendarmerie, 
welche bei der Einſammlung des Zehuten helſen 
ſollten, haben ſich, um Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden, vor der Bevölkerung zurückziehen müſſen. 


